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Einfach ausgedrückt meıint Glo  islierung den gesamten Prozess, durch den die
Welt ınehmend einem Dorit eInem Dorf, dessen Bewohner eInNnem
er‘  N1s wechselseitiger Abhängigkeit zueinander stehen und das VON

„schrump{fender Zeit, schrumpifendem Raum und verschwindenden Grenzen“ SC
kennzeic  et ist 1 Iniolge der durch die Informationstechnologie vorangetriebe-
1leNn Globalisierung ist den Individuen eute möglich, ber Grenzen NWweg,
ohne staatliıche Kontrolle und Echtzeit interagleren, üter, Dienstlei-
stungen und een allen denkbaren Lebensbereichen auszutauschen: unter
anderem irtschaft, Kul: und Politik, wobel diese unterschiedlichen Sphä
1Ce1I natürlich aufs Engste miteinanderverwoben SIN
/war ist der Globalisierungsprozess cht NEU, doch der Begril, der diesen
jJahrhundertealten Prozess beschreibt, wurde erst miıt der sprunghaiten
lung der Informationstechnologie Ende des ahrhunderts gyepragt Und auch
dass dieser Prozess aut alle Gebilete übergegrifien und solche Vorstellungen WwI1e
die Internationalisierung der höheren Bildung und der Forschung hervorgebracht
hat, 1st eine Entwicklung der letzten zeNnnte



Funiceendie Globalisierung elnerseıts WI1e alle wissenschaftlichen und ecANnolo
gischen Neuerungen Vorteile mı1t sich bringt, Sind andererseits einıge Karanıa

Kamaaraihrer en zerstörerisch. In selner letzten NZY. ruft aps ene-
dikt XV/AE den Menschen guten ens die Worte Johannes Pauls Il 1NSs Ge
ächtnis „L1Trotz einiger ihrer strukturell bedingten Dimensionen, die cht
leugnen Sind, aber auch cht verabsolutiert werden dürfen, ist ‚.die SsS1e

prlor1 weder out noch chlecht Sie das se1n, Was die Menschen Aaus
machen‘.“< Im ITUnN:! besteht die Ursache die zerstörerische irkung der

Glo  isierung darın, dass ihre egnungen weder gleichmälsig och gerecht unter
allen Weltbürgern auifgetei werden.
Das „WEe.  eıte 06 spinnt, WIe der Name schon sa die grOleE Mehrheit der
Menschen ein oder spınn S1IEe „aus  “ Doch anders als eın organisches Netz,
dessen Konsequenzen sich autf diejenigen beschränken, die hineingehen, wirken
sich die Aktivitäten derer „weltweiten 06 auch auftf diejenigen dUu>S, die
draufßen sind Einige dieser uswirkungen können die Entwicklung negatıv
Se1IN. SO bringt die wirtschaftliche Glo  isierung beispielsweise e1IN! Capıta
Listische Okonomie hervor, die die Welt cht 1n „Habende“ und „Nichthaben-
de“, sondern auch „Wissende“ und „Nichtwissende“ unterte und sich Iolglich
negatıv auf die Armen und Unwissenden auswirkt, die 1n einem olchen
schaitssystem N1IC. wettbewerbslähig sind
Da die Welt zunehmend eInem echtzeitvernetzten Dorftf zusammenschrumpit
und da die Menschen bestrebt Sind, sich mi1t den tages.  uelien Fragen auseinan-
derzusetzen, eine Grenzen und enüberschreitende orschung immer
üblicher: Hunderte VON Forschungs- und Gemeindienstprojekten ringen 1Nze

und Institutionen Aaus verschiedenen en der Welt den verschie-
ensten Arten der Kooperation ZUuUsammen. Der vorliegende Beitrag die Vor.
und acnteıile der internationalen wissenschafitlichen iusammenarbeit aus

kanischer Perspektive untersuchen und diesem ‚WeC die ErTtfahrungen VOI -

stellen, die vier alrıkanische Frauen
Rahmen eINESs gylobalen femini-
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NeN dialogischen Raum des konstruk
ven Austauschs, des Lernens und
des gemeinsamen Forschens schaffen DIe spezliÄischen jJele dieses rojekts
estanden darın: ]J MG Kurse und Feldiorschung den interkulturellen 0g
zwischen den Teilnehmerinnen begünstigen; durch Feldiorschung und
experimentelles Lernen eın tieferes erständnis gylobaler teministischer Theolo



Iheologisches en lördern, WIe S1e örtlichen Gemeinschaite Kenla ZU Ausdruck
Forum kommen, und 111) den Teilnehmerinnen Gelegenheit ZU kooperativen CAreiben

geben.>
Bedingt durch meınen postkolonialen Kontext einer alrıkanischen Frau, die
den ersten 19 Jahren der politischen Unabhängigkeit Kenlas geboren und
auifgewachsen 1st, WaäaTliell meıine ErTfahrungen und Gefühle als Mitarbeiterin beim
Projekt enya Immersion 2009 sehr gemischt: Verwirrung, Widersprüche und
Enttäuschungen auft meılineenund Zielsetzung wechselten sich
miıt Freude, Hofinung, ung und elıner groisen arheit der dentität und
Zielsetzung ab, als ich begri1f dass sSsowohl utes als auch BÖöses, zuweilen QAllZ
CNg miteinander verllochten, diese vıitä: prägten Alles 1n allem i1st enya
Immersion 2009 der effizienten Konziplerung, anung und Durchführung
des rojekts durch die Graduiertenstudentinnen der yola University Chicago
(LUC) erfolgreich verlauifen, und wurden alle drei 1mM Vorfeld genannten jele
rreicht. Die Ergebnisse Wailel qu  ver und quantitativer Hinsicht wirklich
überwältigen Bedenkt jedoch, VOT welchen Herausiorderungen die inter-
kulturelle Zusammenarbeit VOTI allem einem Kontext Ste. dem die usam-
menarbeitenden cht VOl derselben Erfahrungsebene ausgehen, dann hat dieser
Prozess ıchviele Uunsche offen gelassen.
Aus Platz und Zeitgründen werde ich mich darauf eschränken, meıine Erfahrun
gCcH drei* spezilischen Aspekten veranschaulichen:

/Zuerst VOT allem ich utieist VOIll der gabe, der harten eit, der
Kreativität und den guten Absichten eein  C mı1t denen das Projekt konzi-
plert, geplant und umgeSETZ wurde nNter der Leitung VoOoNnl Melissa TOWNINS
aben uUuNsSsSeIe amerıkaniıschen Schwestern> viele Monate ihrer Zeıit und e1IN!
gyroße enge Energ1e geopfert, die Anträge stellen und die nötigen
Fördergelder rhalten, und S1E aben alles daran YEeSETZT, das Projekt
verwirklichen. Ich selbst wurde erst eingeladen, nachdem der Antrag bewilligt
und die Finanzlerung gesiche W  g Wäas edeutet, dass das blieb,
WAaSs, WIe jeder Wissenschaftler weilß, die mühseligsten auft dem Weg
einem erfolgreichen Projekt Sind Entwurf, Ausführungsplanung und Förder.
mittelbeschaffung. Ich habe unermesslich proLtiert und werde auch Zukunft
och lange VON den tivıtäten des rojekts enya Immersion 2009 zehren
insbesondere, Was das Lernen und Verlernen ber Kontext und Pädagogik inner-
halb und autlßßerhalb des Bereichs der Teministischen eologie betrifft Ich habe
eies theologisches Engagement en unden des Prozesses eue und
oHNenUuıc auer‘ Beziehungen geknüptt, die cht aul das
akademische, Ssondern auch auf das sozljale Leben denn TUN:! 21Dt
zwischen beiden eiıne klare Trennung el Seiten VON SIN er
Überzeugung kann ich 9 das viele Jahre des Studiums mich cht en
lehren können und cht gele aben, Was ich einem ONa! enya Immersion
2009 gelernt und verlernt habe
Dennoch kann ich, sehr ich die positiven Ergebnisse VOIll enya Immersion
2009 auch schätzen wei1ß und mich aruber ireue, mich doch eINeSs gewlssen



FuniıceUnbehagens arubDer N1C erwehren, dass ich cht VON nfang 1n das Projekt
miteinbezogen worden bın Von der Geschichte und meınem tuellen Kontext Karanya

Kamaarageprägt, u  eIW  € mich zuweilen das Gefühl der Unzulänglichkeit, er
wertigkeIi und Entmündigung. In Augenblicken äulßerster TuUustraton iragte ich
mich, Ww1e lange die aner noch „die Bürde des weißen Mannes“ oder der
weilßen Tau bleiben werden.®© Um eine eC Zusammenarbeit ermöglichen,
en meılner Meinung nach die en und die Wohltaten Wenn schon cht
gleichmälßig, doch wen1gstens gerecht verteilt, auch die kenianischen
Teilne  erınnen die assung des ags, die Beschaffung der und
die Ausführungsplanung einbezogen werden mussen Da dem cht
könnte cht SAllZ Unrecht zwischen den en die stillschweigende
Prämisse lesen, ULNSeETIe US-amerikanischen Gegenüber (die Einzelpersonen und
die LUC als nstitution) se]len die dominanten ner SCWESCH (was die Home-
PARC des rojekts auch leider bestätigt). Ich raume e1n, dass dies uNnseTeN AINe-

mnNkanischen Schwestern womöglic. cht bewusst SCWESCH 1ST, und ich auftf
keinen den Eindruck der nNndankbarkeit erwecken. Ich möchte dieser

ausdrüc  ch betonen, WIe dankbar ich der LUG und meinen amerıkanı-
schen Schwestern bın und dass ich meıine Überlegungen 1n aufricht!:  tigster Absicht
vortrage Der Punkt, den ich deutlich machen will, 1st der, dass dieses Projekt
SORar och wirkungsvoller hätte seın können, WeLNn N1IC den Ergebnissen,
sondern auch der orbereitung ANZCHIESSENEC ulmerksamkeit zuteilgeworden
WAaT'

Der erste Teil VOI enya Immersion 2009 es Aaus Vorlesungen ber
alriıkanische feministische eologie und Vorlesungen ber Afrikaforschung
aryknoll-Institut Afrikaforschung (MLAS) des angaza College, Aalro /Zu
einem estimmten eitpunwurde 1eam darım gebeten, 1mM Rahmen elıner
Pastoralsitzung VOI einer größeren ITuppe VOIL Studenten eine Präsentation ZU

ema alriıkanische feministische eologie en Unsere Präsentation be
stand darın, dass jede VOIL unls sich VOT das Publikum stellte, Frausein
bejahen und sich gyleichzeitig VOIl geschlechtsspeziüschen Rollenklischees
distanzieren. Ich Z eispie. stellte mich VOT das Publikum und sagte „Meine
Kıirche, die römisch-katholische Kirche, sagt, dass eine Tau kein Priester seın
kann Ich Sapc, dass e1IN! Tau sehr wohl Priester SeIN kann, und ich lasse mich
NI ZU Schweigen ringen  6 es M  9 WEn eine VOIll I3 etwas sagte,
Otteten die größtenteils männlichen Zuhörer und /oder achten aut
rwartungsgemäils denn die menschliche Natur ist überall autf der Welt ese
be verstanden alle das Spotten und en als eine typische Art, Frauen
Zu Schweigen rnngen wurden SORar 1n uUuNsSeIeI AÄnspruch, cht Z
Schweigen gebrac. werden, Z Schweigen gebracht). Dennoch unterschle-
den sich die onen der alrıkanischen Schwestern sehr deutlich VOIl denen
der amerikanischen Schwestern Wir Airıkanerinnen nahmen das Publikum cht
ernNnst und wWwarTrTen cht überrascht ber ihre onen Ich persönlic stimmte
SOgar das en der Zuhörer e1n, denn ich habe aus Erftfahrung gelernt, dass
der Kampi die Geschlechtergleichheit 1n eichter durch strategisches



Iheologisches erhande als durch onirontation gewinnen ist. Alle amerikanischen
Forum Schwestern WaTienln hingegen äußerst gekränkt

Eine andere ITuppe elt e1IN! Präsentation ber Polygamie und Mätressen. Eıne
rage ente als Denk-, Diskussions- und Analyseanstoßß: „Jst besser, polygam

en oder Mätressen haenalle amerikanischen Schwestern 1n
der Hörerschait die Fragestellung cht eptierten, schienen viele der
schen Schwestern durchaus der Lage verstehen, inwiefern diese beiden
Praktiken miteinander verglichen werden konnten FHür manche ist olygamie
N1IC Böses, en! S1e sehr wohl böse en, Mätressen aben Ich
persönlic. distanzierte mich entschieden VON dem C der durch diese
rage ervorgeruien wurde, denn auch WEn ich Kenlanerin und eliner
ändlichen Umgebung geboren und auigewachsen Din, ınterscheide sich melne
persönlicheMWIe ich vermute, beträchtlich VOIl der vieler Kenlaner Aaus

anderen, er patriarchalisch rqxa: er  Nıssen In 'aC. des
ıurellen Hintergrunds der Zuhörer ist dies vielleic verstehen.
In einer anderen Situation Wwan sich ein Aifrikaner en erikanerin und
sagte: 99  ©  en einmal All, Sie waren eine VON meinen FHFrauen € DIie Amer1
anerin schnitt dem Kenianer ärgerlich das Wort ab uınd gyab verstehen,
dass sich das cht einmal vorstellen dürte‘  D Um die 1CTuaTUon retten, sagte
eine Kenlanerın dem Kenlaner: „Bitte nehmen Sie mich als eispiel.” Das

mich eine interessante Wendung der Ere1ignisse: Eıne kenijanische Tau ergrifi
Parte1 einen kenianischen Mann, ihn VOT einer ameriıkanischen Tau
schützen. Das ethnische Krıternum lief dem des Geschlechts den aD leder
einmal splegeln die onen auf die beiden orfälle den ]eweils unterschiedli-
chen historischen und urellen Hintergrund der Betreffenden wider. Mir
persönlic tat einerselts der Afifrikaner leid, der die Reaktion der amerikanischen
Schwester womöglic. cht verstanden hatte, WI1e S1Ee gemeint SCWESCH
nämlich cht als Geschlechter-, sondern als Rassenproblem. Und andererseits
tat INır UuNseTe amerikanische Schwester leid, denn S1Ee ImnTte Aaus eINnem kon
extuellen intergrund, 1iNdıvı1duelle Rechte einenen Stellenwert aben
Hür mich wurde dieser Situation deutlich, dass die Erfahrungen alrıkanischer
und amerıkanischer Frauen Lrotz des gemeinsamen Nenners auseinanderklaffen.
Zwar esteht die Ungleichher der Geschlechter ber Klasse, autIarbe, Religi1on,
Bildung und Alter hinweg, doch die spezilschen Erfahrungen miıt dieser Un
gleichheit Sind VOIl Kontext Kontext unterschiedlich. Das impliziert, dass der
Ansatz, miıt dieser Ungerec  gkeit umzugehen, cht unbedingt immer erselbe
Se1IN H USS Und bestätigt das Konzept der alrıkanischen feministischen Theo
logie SOWI1Ee die Notwendigkeit, spezifische KFormen des alrıkanischen Feminismus

WIe etwa den VON Obioma Nnaemeka postulierten Nego-Feminismus’ r_
kennen, fördern und wurdıgen

Eine der Aktivitäten VOIl enya Immerston 2009 uns ach Brackenhurst,
eiInem einst ausscCcC.  efißlic VOL Kolonisten besijedelten Viertel Stadtrand VON

Aalırobxbı Ich och nıe dort SCWOSCI, denn wird dort cht mehr der
Hautfarbe, wohl aber der wirtschafitlichen Klasse und Stelung SC-



Funicegrenz Und zwischen autiarbe und wirtschaftlicher Stelung 1bt leider
häulig Überschneidungen. Deswegen ist die Klientel Brackenhurst och immer Karanja

Kamaaraüberwiegen weils Ich iühlte mich sehr privilegiert, diesen besuchen
dürfen, und ich ZENOSS die Ruhe ınd menschengemachte Ordnung der gepllegten
Rasenflächen, ecCKkenlos weißen Bett und Tischtücher und jünigängigen
zeıten mıt sorgfältig arranglertem Besteck 1n TUSCHeEemM Ich meıiınen
amerıkanischen Schwestern diese Ng sehr ar, uch WEn ich
mich Iragte, ob ihnen die Ironie einer 1Tuatıion bewusst Wi denen S1e
kenijanischen Frauen den ugang einem ihrem eigenen
ermöglichten.
Interessanterweise brachte eines der e! die Brackenhurst
durchführten, buchstäblich Aaus dem „kolonialen Raum“ heraus und eine
naturliıche mgebung miıt olprigem oden, wildem Buschwerk, nsekten, die
edro. meıine ase kreisten, und Vogelgeschrei en!
Frausein, Unabhängigkeit und die Natur ejerten und einander als
würdevolle, ach dem Bild es geschamffene Menschen €es  en, dachte ich
besorgt daran, dass cht lange 1N diesem mentalen, emotionalen und PAyS1ı
schen Raum würden leiben können, weil letztendlich buchstäblich zurück
nach Brackenhurst gehen müssten Ist die irkung der ntimündigung US-
weichlich? Ist die Geschlechtergleichheit ebenso trügerisch, WIe die pO.  SC  €
Unabhängigkeit meılne Generation SCWESCH ist”
Ich lasse diese Fragen unbeantwortet, denn ich habe eine Antworten Wie SCINC
würde ich beweisen, dass KwesI] Kwaa Prah Unrecht hat, WeLN die 99  sıe

als die Geschichte der Ausbreitung des estens“ beschreibt, die „vler bis
tünf aufeinanderfolgende Stadien urchlauien und die Ökonomie des Westens
und übrige immer weıter verschmolzen h tu8 Dennoch möchte ich mit Paunuıl
armer bemerken: „Angesichts des oroßen ErTfahrungsschatzes, der unls

gänglich ist, ist bedauerlich, dass ber den Prozess der ‚Begleitung‘, WIe das
Miteinandergehen 1n theologischen Kreisen genannt WIr| och viele Lektio
Nnlen ungelern bleiben enn WEn Projekte, die die reiche Welt und dazu gehö
jede amerikanische Universität miıt den armeren Bereichen der sich ntwickeln
den Welt verbinden, olg aben sollen, dann 1U USS ein Schlüsselziel olcher
Verbindungen werden, dass lernt, miteinander gehen.“?
Doch anische Frauen Sind cht homogen. Das heilßst, dass ot7z uUuNnSeIel

gemeinsamen Erfahrungen jede VON unls e1in einzigartiges NAIV1IAUUM 1st, dass
ede die Wir.  el auf ihre eigene Weise ahrnimmt und demzufolge andere
Perspektiven hat. Deshalb wollen ULUNQN andere Stimmen hören, weltere
afrikanische Perspe.  iven kennenzulernen.

Damaris Seleıina arsıtau

enya Immersion 2009 mich eine sehr al  egende, eiche berei-
chernde Ng ‘Te1l dieser Bereicherung die atsache, dass das Projekt



Iheologisches VOIl nfang als gemeinsamengund ıusammenarbeit VOIl US-amerika:
Forum nischen und enlanischen feministischen Theologinnen geplant ESs sehr

schend sehen, WIe einer tmosphäre des konstruktiven Dialogs, des
intelle  en Austauschs und des gemeinsamen Forschens CUu«Cc Beziehungen
und Freundschaften eNnNts  en Wır alle aben den Kursen und aufserhalb der
Kurse, be1 der Feldiorschung und dem Haus, ın dem alle lebten und
mıteinander alsen, viel voneinander gelernt.
1ne besondere Erfahrung, die hier ETWwerden SO.  ( die Feindseligkeit,
die unNs als feministischen Theologinnen vonseıten anderer, hauptsächlich
männlicher enten Maryknoll-Institut entgegengebracht wurde ES mach-
te S1e neugler1ig, erTüllte S1e aber zugleic auch m1t Unbehagen, dass da eiINn:
ITuppe VOIl Feministinnen erschien, die VOIll eliner der Tührenden afirıkanischen
Theologinnen unterrichtet wurden. Das weckte den Argwohn insbesondere der
männlichen enten, die sich vermutlich VON der feministischen Klasse bedroht
fühlten en! elıner räsentation uUuNnseTeT Klasse wurden ausge und
sehr respektlos e  anı  ©  9 und diese Ng VOT allem uUuNsSeIe

amerikanischen Kolleginnen verstörend und enttäuschend ınen olchen ange.
Respekt aben S1Ee vermutlich n1e en anacC konnten uUuNSsSeTe

en Schwestern Aaus den USA besser einschätzen, welchen Feindseligkeiten
Hrauen 1n den Dritte-Welt-Ländern, ber VOT allem star patriarchalisch

geprägten Gesellsc  en WIe vielerorts Kenla Tag Tag Hause, der
chule und Arbeitsplatz ausgesetzt Ssind Unseren Schwestern wurde be
WUSST, WIe rivleglert S1e Sind und dass S1e 1mM Vergleich mıt den patrlarchali-
schen Gesellsc  en iIrıkas AaUus einem sehr viel sichereren und deutlich weniger
jeindseligen Umield heraus agieren können. TOTZ der zahlreichen Herausiorde

en jedoch viel Freude und eine gallzZ wunderbare Zeit miteinander.
Die jele des rojekts die melner Ansicht ach auch Treicht worden SInd
WaTell e1iINne eihe VON Themen herum angelegt Zuhören und Lernen; Spre
chen; Erfahrung ich hat VOT allem die anische feministische theologische
Pädagogik eeindruc die das Lernen unter den Aspekten der Gemeinschafit,

des Engagements und der etfe
egreift Priorntäten die Er

amarıs Se/eina ' arSITau ıst Dozen tin für afrıkanisches fahrungen und men insbesonde-
Christentum der Universitat Vorn Fgerton, Keniag. S/e
arbeitet gegenwärtig ihrer Yssertation über die der überwiegen weiblichen

ES wurde deutlich, dassPfingstbewegungen und bürgerschaftliches
Engagement In Kenig. NSCHNI Egerton University, wohl persönliche als auch ve
Dept. of History Religrious Studies, BoOx 536, Frauenerfahrungen kritische und
Fgerton, Kenig. F-Maiıl. dparsitau @yaho0o.com. entliche Quellen des achdenkens

und Theologisierens Sind Be]l der
unter-useinandersetzung mi1t

schiedlichen Erfahrungen VOIL Hrauen Aaus verschiedenen urellen Kontex
ten stellte sich TeC klar heraus, dass Frauen aller Welt VOT en
Herausforderungen stehen und dass sich eweiliges eNsSumie ınter-
SCNeEeE1de



Damarısen der ErTfahrung 1n den Kursen das Projekt enya Immersion 2009 aufi
Ethnographie als Pädagogik lokussiert. Im Rahmen des ethnographischen Hor: Seleina
schens Tachten sowohl tudentinnen als auch Feldassistentinnen ihre Zeıit Parsıtau

damıit Z  9 verschiedenen Orten Feldiorschung etreiben, Interviews
führen, Erlahrungen machen und aten sammeln. DIie tischen Punkte,
die sich aDe1l herauskristallisierten, WaTen Geschichten VoNll Kampf und Leid,
VON EW und Vergewaltigung und davon, WIeE VON der Kultur, der Tradıi
tiıon und dem atrıarcha) ZU pier gemacht oder Schweigen gebrac

Das Serviceproje: Maı Mahiu se unNs den entmenschlichenden S1t11A-
t1onen du>S, denen die pier der EW:; en! der politischen Unruhen
Kenla 2007/08 en mussten Doch selbst unter diesen uınmenschlichen
Umständen WaTenNn der Mut der Frauen ungebrochen und ihre Widers  skraft
ebenso beruhigend WI1e ewegen Mir Iutete das Herz, als ich diese Frauen
und Mädchen sah, und doch verließ ich S1Ee mi1t der Hoffnung und Zuversicht,
dass der menschliche e1ls SsacC unDez. ist. DIie Entschlossenheit
und Hofinung ihren ugen uUNSeTiIeE Herzen, denn €  en, dass
diese Frauen Ssich selbst Gruppen organısiert und sich konkrete Dinge e.
Nommen en, die S1e tun wollten, Leben und ihre Situation verbes-
S Unsere Gespräche mit diesen Frauen orderten auch Geschichten der Hol!f:
NUNg, des aubens, des 1derstands und der Stimme die laut WIr WeNn
diese Frauen ber ihre i1ktimisierung hinauswachsen. ere, die cht unbe

Binnenlüchtlings-Camps, aber Situationen vergleichbaren Elends
lebten, erzählten, wI1e S1e sich dagegen geWe en, VOIl unterdrückerischen
Kulturen, patrlarchalischen raditionen und Vorurteilen piern gemacht und
ZSchweigen gebrac werden, und W1e S1e sich als kritische men (0)8
verschalit en Geschichten WIEe die der 1SCHONHNN Margaret Wan]iru VOIl den
Jesus Is1ve Ministries, der Evangelistin Teresia Wairimu VON denal vangeli
StiIC Ministries und der vangelisti Elizabeth OoOme VO  3 Single 1es Interde:
nominationalFellowship inspirlerten mich und zeigten mIr, dass Frauen schwie-
rıgen Situationen die ihrem Geschlecht auferlegten Grenzen überwinden und
Anführerinnen, Gründerinnen, Visionärinnen, tsträgerinnen, Prophetinnen,
Heilerinnen und ischöfinnen werden können.

SuSsYy uUumo Kurgat
Uunach3s möchte ich dem Organisationskomiteé danken, dass mich
nominliert hat, enya Immersion 2009 eilzunehmen Das Projekt hat mMI1r
durch Vorlesungen und Feldiorschung erspektiven eiIn Engagement der
feministischen eologie erölfnet. angs ich cht sicher, ob ich mich der
richtigen ITuppe angeschlossen hatte, denn der theologische Diskurs VerWIr-
rend mich. Vorher hatte ich mich miıt meinem religionswissenschaftlichen
umcht als Theologin gesehen, die eigene Beiträge ZU Fach der feministi-
schen eologie eisten könnte, und deshalb {ühlte ich mich jemlich iehl
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atz Ich hatte ein Problem miıt der eologie und elt S1e einen Studien
Hallg, der ausscC  eßlic künfitige Prediger und Priester estimmt ist. Im
Grund und Hauptstudium ich allen erans  ngen Aaus dem Weg SCcHAN
ACI, die sich mi1t theologischer Theorie und Pädagogik öffentliche Räumen
befassten Der egegnung m1t den theologischen erken alrikanischer femi-
nistischer Theologinnen, darunter erCcy Oduyoye, AÄAnne Nasımiyu- Wasike,
Musa Dube, Nyambura Njoroge und Musimbi1i ‚yOoro, hatte ich erdings
cht Aaus dem Weg gehen können. Dennoch Schenkte ich ihnen otz ihres
immensen Beitrags teministischen eologie eine allzu gsroße Beachtung.
Deshalb meıine Teilnahme Projekt enya Immersion 2009 äufßerst
reich, denn ich ernte dort den feministischen theologischen Diskurs kennen und
verstehen.
Nachdem ich die Erfahrungen und Überlegungen dieser alrikanischen Theologin
He wieder gelesen hatte, ich 1n der Lage, meın ersönliches Selbstverständ:
N1S NeUu konzipieren meın Selbstverständnis cht als Religionswissen-
schaitlerin, sondern auch als Frau, die 1n eologie etreiben eine
eologie des Kampis die Selbstbestimmung der Frauen, ihre Rechte, ihre
Unabhängigkeit, Würde und die raUmgestaltung aller Lebensbereiche
Diese und viele andere Aspekte tellten mich den Kontext elner tischen
teministischen Interpretation der Frauenbefireiung dar. DieseNghat mich
emanzıplert und €  gt; mich selbst Neu delnieren und meıine dentität NeUu

ntwerien die dentität einer alrıkanischen Frau, die kann, sich auft
die womanıistischen /feministischen Debatten und Aktionen postkolonialen
Raum einzulassen.
Das theologische 'heiten 1 Rahmen des Immersionsprogramms se mich
unterschiedlichen Situationen dusS, die Frauen 1n ihren unterschiedlichen Kontex
ten betreffen Daher mich auf persönlicher WIe intellektueller ene
wirklich motivierend und ohnend, den Tlortdauernden Debatten und Über:
egungen ZUU Feminismus und den teministischen Theologien teilzunehmen, die

cht zulassen wollen, dass die patrlarc.  ische Sozlalisierung ilast jeden
spekt uUuNnseres ens prägt Natürlich WO ich unbedingt mehr lernen und
eologie einem 3(0)  isierten Kontext etreiıben Wie Sıusan Ross Tormu-
liert „Airiıkanerinnen S1Nd sehr darauf bedacht, mıiıt heologinnen Aaus anderen
en der Welt 1  0g stehen.“10 TYOTZ der Herausiorderungen, die
Engagement behindern, bot M1r das Immersionsprogramm die ance, anderen
Frauen zuzuhören. Es eine besondere H; Solidarität miıt Frauen
Aaus aller Welt zuzuhören und die Anliegen der weilßen eministischen eologie

die die egen weißer Frauen Sind erfragen; hier WaTienNn weilse
Ameriıkanerinnen und kenianische Airiıkanerinnen, die gemeinsam teministische
eologie betrmeben Das eın Hinweis araulf, welche uswirkungen hat,
wenn die teministischen Theologinnen der westlichen Welt sich Zuge der
en Feminismuswelle aufrichtig miıt der auseinandersetzen, S1Ee würden
die Belange der weilsen Frauen verallgemeinern. Hiıer chufen feministische
Theologinnen Adaus Amerıika einen Raum der Solidarität und des Zuhörens, dem



kenijanische Theologinnen die westliche Hegemonie hinteriragen und eEKONSTIIU S5SUSSY UMO
jeren konnten Das ist der Tat 00 feministischer Diskurs Kurgat
Das gemeinsame theologische beliten airıkanischer und amerikanischer Frauen
ist VOT allem die feministische eologie und eiIn positives EKrgebnis der
Glo  isierung 1n der theologischen Methode Von irektem Nutzen die
Ngen! des Immersionsprogramms mich VOT allem auft
akademische Bezilehungen, die gegenseltig WAaTCN, WIe S1Ee ın e]lner olchen
1Ttuation grundlegender Rassenunterschiede überhaupt Se1IN konnten Das
gemeinsame theologische Projekt eline Herausiorderung, die 1n Chancen und
NEUE Möglic  eiten umgese wurde Die Zusammenarbeit ein inklusives
Projekt, be1 dem die Gelegenheit, Frauenstimmen Aaus einer g10  sıerten Per
pektive hören, erleichtert und geförde wurde Den feministischen Diskursen
US-amerikanischer und kenianischer Frauen beizuwohnen, eine begeistern-
de, verblüffende und anspornendeNgder Interaktion und egegnung
Einer der interessantesten und wichtigsten Aspekte, der sich 1n ulnseTeN Diskus
s1ionstreffen herauskris  sierte, ist die atsache, dass uUuLNlseTe Vorlesungen eine
groise Bandbreite Frauenstimmen repräsentierten. Das jeministisch-theologi-
sche ahmenwerk und die Theorien wurzelten Sowohl 1n airıkanischen als auch
1n US-amerikanischen ontexten Nach meiınem gyab IUn viele
Gemeinsamkeiten, auch WE die Erfahrungen der einzelnen eilnehmerinnen
aul ihrem Jeweligen Kontext basierten. Durch uUuNnlseTrTenN Erfahrungsaustausch
gelangte ich der Auffassung, dass Frauen innerhalb der (0] Werte
Systeme eın Selbstwertgefühl eintreten mUÜssen, indem S1e die ten Werte
rage stellen, sSich aut 1n und gesellschaftlichen Fraueniragen äußern und
ihre eigenen Werte schaffen Unsere vle.  gen Erfahrungen machten unNs be
WUSST, dass airıkanische heologinnen sich durch die verschiedenen en des
Feminismus und insbesondere durch die eologie der afrikanischen Frauen
cht auf Sanz spezlÄische TODleme ihre eigenen oder die anderer Frauen
ijokussieren, Ssondern dass Frauen VOT allem Denk und Handlungsweisen analy
slieren, die die Heilung menschlicher Gebrochenhei und den VOIl ese
schaften weltweit egünstigen. Dank
ulserer Diskussion bin ich davon Dr. SUSSY UMoO Kurgat unterrichtet der Universität von
überzeugt, dass Frauen damit Tortfah asenO, Keniag, und Ist dort Vorsitzende des Departements
161 sollten, inge auf prophetische für Re/gion, Iheologie und Philosophie. S/e arbeıitet
Weise auszusprechen, sich VON Fragen der vergleichenden Religionswissenschaft,

Methodologie, Ethik und Menschenrechte. Anschrift:den en der Unterdrückung be
Ireien. Das wird dazu führen, dass e1- Maseno University, Department of Kel/igion, e0Ol0gy and

PhiloSsophy, Box Maseno, Kenia. F-Maiıil.nıge der urellen Praktiken, die be suguku @yahoo.comutz werden, Frauen der Ge
ellschaft als ürger zweıter Klasse

knechten, entmystilzie werden. JeDe, 0g und Engagement die Bot.
schaft werden dann die Gesellschaft verändern. Wie Anne asım1yu-  asike
en! uUuLlSeI6S Kurses aryknoll-Institut emerkte, sollten die Frauen
els elner pIrntu des Wiıderstands und der Veränderung 1n der Lage se1IN,



Theologisches ihren Status als HFrauen erkennen und sich alle eNTIMENSC.  chenden
Forum Praktiken Wehr setzen, die ihre Person und ihre Würde ın rage stellen

Meine eigenen Erfahrungen aben mich gele dass auft der e1te der nter
er das Stilschweigen als implizite gung sozlalkultureller Systeme VOI -

standen WIr| die Frauen 1n nach WIe VOLr den ängen
Irotz der rkenntnis, dass Geschlechterungleichheit allen Kulturen geme1ınsam
1St, gylaube ich der Erfahrung Aaus dem Projekt enya Immersion 2009 iest
daran, dass eine gylobale Frauenbewegung die aC hat, die uUNnseTIeENen
fest verwurzelten patriarchalischen Machts  turen erschüttern. Daraus
schließe ICH! dass HFrauen jeder ethnischen, urellen und sozlalen ugehörig-
keit sich zusammentun sollten, die Gesellschaft verändern und S1Ee mensch-
erund ireier machen.
Einer der bedeutendsten Beiträge der feministischen eologie 1st der autkom-
mende Diskurs ber die rage, WIe UNSeEIC feministische eologie erster
Nsetreıben. Soweit dies die Pädagogik und die Methodologien betrifft, kann
das theologische beiten durch Erfahrungsaustausc und durch die Kämpfe
einzelner Frauen vorangebrachtwerden. Ich erkenne den positiven Eintluss WeSstT-
er Theologinnen auftf anische Theologinnen durchaus All, bedaure jedoch,
dass das vorherrschende des theologischen e1tens ach WwWIe VOT das
westliche 1st, das auftf den ailrıkanischen Kontext übertragen Hier U USS

umgedacht und anerkannt werden, dass anische Frauen schon ängs aufi
e1IN! Weise eolog1e betreiben, VOIN der der esten vieles lernen kann Deshalb
hat IMIr dieng Rahmen des Immersionsprogramms N1IC geholien,
meıliıne olle als Wissenschaftlerin 1n einem postkolonialen Raum 1LEeEU definie
ICN, sondern mich überdies als Wissenschaftlerin 1n Methodologie und Forschung
innerhalb der Bereiche der feministischen Theologien und Praktiken verändert.
Ich hoffe, dass ich eines immersionsmethodologischen Forschungsansatzes
künftig 1 der Lage sSe1iIn werde, gylobale Texte Forschung und Pädagogik el
zienter einzusetzen
enya Immersion 2009 hat mM1r und das ist das Mindeste, Wäas ich kann
dadurch, dass uns SAallZ elementarer Horm auf gesellschaftliche Fragen
eingelassen häben‚ eline ance geboten, Theorie und Taxıls miteinander
kombinieren. Das kooperative Serviceproje hat meine Forschungserfahrungen
vertie M1r durch die Pädagogik der Ethnographie e1IN! breitere
Möglichkeiten gegeben, die Feld gesammelten Beobachtungen mit anderen
en Wenn als anische und amerikanische Frauen miteinander unter-
WCRS Ssind und feministische eologie etreiben, dann hoffe iICH, kurz gesagt,
dass UNsSeITIeE Erfahrungen eine beifreiende eologie SeIN werden, die uUunNns e  gt,
unterschiedliche kulturelle Backgrounds anzuerkennen und auf diese Weise
fjeministisch-theologische Ausdrucksfiformen nden, die aut UNSCTIEIN eigenen
Kontext basıieren. Folgerichtig sollten wir Frauenerfahrungen Raum und Stimme
gyeben, die die Wissenschafit VOIl normatıver edeutung Sind VOT allem 1n
jenen Forschungszweigen, die sich m1t dem und en VOIl Hrauen
befassen. Meıine ng bei enya Immersion 2009 1st cht die Geschichte



einer ausgebeuteten kenianischen anerın und Theologın, die feministische S5SUSSYy UmMO

Theologien betreibt, und S1Ee ist keiner Weise miı1t der Geschichte der Kurgat
Beauty School, einer Geschichte ber westliche Intervention ghanistan,
vergleichbar.** Es ist die Geschichte eines Erfahrungsaustauschs miıt Theologen-
olleginnen einem globalisierten Kontext Es ist e1IN! NgVON Beziehun-
SCIL, die au Gegenseitigkeit und, Was das ers  N1s und die Thematisierung
VON Fraueniragen betrifft, auch aufi einem Gefühl der Einigkeit en DIie
Bildung der ITuppe cht araıu ausgerichtet, andere auszubeuten, sondern
Solidarıtät und Zusammenhal zwischen allen Teilnehmerinnen schaffen

Kayelı
Grundsätzlich das Projekt enya Immersion 2009 mich e1N! bereichernde
und oOoNnNenNde He Ich habe Aaus jeder 1CUaUlON, die 1n den Kursen, be1
der Feldiorschung und be1 der gemeinnützigenelmiteinander geteilt aben,
viel gelernt. anc Ereignisse aber WaäaTren besonders gewinnbringend und aben
bei einen bleibenden Eindruck hinterlassen
Der Ausilug ach Brackenhurst hat IMır ber das ema der postkolonialen
eministischen eologie, des postkolonialen Raums und aruber die ugen
gyeöffnet, w1e 1n uUuNsSsSeTEeEIN Leben bewusst oder uınbewusst VON diesem ema
geprägt werden. Ich hatte VON diesem gehö aber nıe das 108  eg gehabt,
dorthin gehen. Der Besuch fand eine 0CC ach UuNnserTer Rückkehr aus dem
Binnenllüchtlingslager ın Maı Mahiu STA} Brackenhurst ist eın Ö dem
sehr star sSeın olon1ales Erbe erinnert \WO. sich es]1 elner
nationalen chlichen Iuppe (der Baptisten) belindet, er den olon1ıalen
austil aufrecht Der Name des Orts ist TUSCHeEN rsprungs, die uınstwerke
den ebauden erinnern die Kolonialzeit, die Mieten egen weıt ber dem
Durchschnittsverdienst der kenilanischen Bevölkerung, und die Klientel ist
größtenteils weils An dem Wochenende, dem da WAaICIl, aben viele
Weilße und einNe aslatische Familie gesehen Die Einheimischen, denen eger
neten, WAaTell meist Hotelangestellte. Das OTtTe liegt auftf einem ber 100 Morgen
groisen uC etwa Minuten nordwestlic. VOIll Aalrobxbı eigentlic. eın
schönes Ziel einen Wochenendausflug, doch einheimische Kenlaner kommen

selten hierher Sie besuchen den enfalls Gruppen, ZU eispie 1
Rahmen elines VON der arreı organıslerten Ausilugs, doch selbst dann kommen
S1e hauptsächlich aus den wohlhabenden Pfarreien der Stadt 1eSs wart die
rage aul: Befinden uUuNs wirkliıch ın einem postkolonialen Raum, oder ist das

eine Ideologie ? Genau das mich der Punkt, dem sich entschle: ob
das ema der gylobalen feministisch-theologischen Immersion einen Sinn hatte
oder cht DIie Räume sind SO gebaut. jele verifügen ber einen der
auch in einer iIrostigen aC Wärme Sorgt. ESs gyab jeden mehr als

gepflegte Rasenflächen, das Haus ul auft Tagungsgäste und Konieren-
Z6I eingestellt, und auch sauberes Wasser eichlich vorhanden. Doch ein
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ometer VON Brackenhurst ntiernt lebten Menschen 1n den Binnen-
HNüchtlingslagern, die cht wussten, Was S1e nächsten Tag sollten, die
mehrere ometer weIıt gehen mussten, sauberes Wasser bekommen, und
die auft Z7We] Morgen ramponierten Zelten (für 235 amilien) wohnten
en! meıine Kolleginnen und ich zusammenkamen, uUuNSeIeC Themen 1NSs
Blickield rücken und ber das Immersionsprogramm nachzudenken, alen
sich die HFrauen Flüchtliingscamp vermutlich, ateglen den eiInNnes
einkommenschalienden rojekts entwerien, den Transport uDer eIN:
Entfernung VOIl rund 20 Kilometern der Wasserration den nächsten Tag
planen, die Geschichte ihrer Erfahrungen mi1t den en ach den
Präsidentsch.  swahlen miteinander en und einander Mut e..
chen und Wege finden, Ww1e den enunter ihnen und VOT allem den
Jjenigen en kann, die enKrankheiten WIe HIV und IDS leiden DIie
gegenwärtige 1a0n dieser Frauen ist durch eine postkoloniale Idee verschul:
det, die Menschen ach ethnischen Kriterien einteilt und Grund und enZ

wertvollsten und begehrtesten Besıtz gemacht hat
Das eine schonungslose Erinnerung die koloniale Hinterlassenschaft, die

geerbt aben und die unls lange rhalten E  jeben ist Die Vorstellung,
dass eiıne Familie mehr als und eın schönes Haus Z Schlaifen
hatte und sich N1IC darum SOISCHIL musste, Was die er würden USW.,
en weniıge ometer entiernt UNSeETeE Mitmenschen hungrig einschlie-
ien, 1n zerietzten Zelten uınterkrochen und keine Ahnung atten, Was S1e ihren
Kindern nächsten Tag Z Kssen oder Anziehen geben oder WAas S1Ee tun
sollten, Wenn eINes VOI ihnen krank würde diese Vorstellung liefß 1n M1r die
rage aufkeimen, ob uUuNseTe airıkanische ultur vollständig eine kolo
nıale ultur eingetauscht en, die unmenschlich ist, Uuls uUNnSeTe Mitmenschen
VETrTgESSECH und uUunNns immer und ausscC  efßlic. uls selbst denken ass In
afriıkanischen Kulturen ist undenKDar, dass der e1IN! Nahrung Überfluss hat,
en! der Nachbar hungert, dass einer e1in Dach ber dem Kopf hat, en!
der Nachbar ODdACNIOS 1ST, oder, alser, dass das Wohlergehen deses
yesorgt 1ST, W.  en die er neben IMır es Hand und der Natur auft

und Verderb ausgeliefert i1st Der gemeinschaitliche spekt alrıkanischer
Kulturen hätte e1iIN! solche Situation niemals zugelassen. In traditionellen12
alrıkanischen Kulturen ist Wenn ich habe, dann hat auch meın
Nachbar und dem Kind me1ines Nachbarn soll N1IC. en, denn
ich als er bın 1n der Lage, das Kind SOTSCH, das cht das Kind eINes
Einzelnen, sondern das Kind der Gemeinschaft ist Deshalb 1bDt vielen
alrıkanischen Gemeinden eiIn ‚prichwort, das esa brauche eiIn Dorf, ein

osroßzuziehen.
Diese und viele andere Situationen, miıt denen en des Immers1ions-
ProOgTamm s Lun bekamen, zeigten, dass unls be1i der Erarbeitung postkolo
nılaler feministischer Theologien aruber Rechenschaft ablegen mUÜssen, dass
SOgal selben oder derselben eglon Frauen eben, deren TODleme und
Erftfahrungen cht unbedingt dieselben S1Nd. Selbst ach den Interviews m1t



Hrauen Flüchtlingslager kann ich N1C einmal ansatzweise EIMESSCH, WAas S1e Kayelı
durchgemacht aDen, ODWO. die postkoloniale Ng viele Frauen VOT

allem paradoxerweise eine Erfahrung der Ausdauer und Stärke inmitten
größten nglücks ist Im Binnenlüchtlingslager umilia Eldoret gyab hierfür
ungezä  € Beispiele: Frauen, die durch die Ereignisse nach den allgemeinen
Wahlen 1mM 2007 NI schwächer, sondern orößer und stärker geworden
sSind. S1e verkörpern die und Zähigkeit eliner alrıkanischen Ta inıge
gyaben uNls schläge, und eiıne dieser Hrauen bot mM1r ın ihrem Zelt SOgar e1IN!
Tasse Tee an, ODWO S1Ie cht wusste, woher S1Ee das nächste ackchen Tee
blätter oder die nächste on ilch bekommen SO ıne solche Grofiß
zügigkeit und Selbstlosigkeit VOIl Menschen, die scheinbar N1IC. aben, das S1e
anbieten könnten, liefs 1n die rage auisteigen, ob das under, das die Welt
braucht, alle Geschöpfe es eın besserer Platz werden, cht
enbesteht
Wenn ich ber die Geschichten der Hrauen nachdenke, die ich ahmen des
Immersionsprogramms nterviewt habe, 21Dt ein ema, das situationsunab-
hängig immer wıederke das atrıarcha atrıarcna) insofern, als Männer ihre
aC benutzen, die Stellung der Frauen untergraben oder ihnen HIC
dieselben Rechte als yleichwertigen itmenschen zuzugestehen. Das wurde auch

den egegnungen der einheimischen Hrauen mı1t potentiellen Arbeitgebern
deutlich In einem zing elne Tau einem Vorstellungsgespräch, sich
auftf eine Pastorenstell ın eliner Kirche bewerben. Das ausscC.  efßlic Aaus

Männern bestehende Gremium lehnte S1Ee ab, we1l S1e alt sel, und gyab die
dann einem Mann, der füni Jahre ter als S1e Das ist das Erbe der Kolonial
zeıt, die das Funktionssystem der einheimischen Gesellschaft cht berücksich
tgte die Auftelung der e1 auf Alter und Geschlecht beruht hatte uınd
jeder sich selner jeweiligen olle und erantwortung bewusst FeCWESCNH
Nach dem Besuch des Flüchtlingslagers sprachen me1iıne Kolleginnen und ich
och lange ber das Gehörte Es WaTliell schöne und aurıge, entsetzliche und
herzzerreißende Geschichten, doch WAarelnn auch Geschichten der O:  ung und
des Erfolgs Dann nahm die Idee der
iusammenarbeıt pr  SC  € Hormen
All, als ber mögliche ategl1en Kayelı Chamwama studierte Religionswissenschaft
und Wege eliner Solidarität m1t diesen und Soziologie der Universität Von Nairobı, Keniag.
Menschen diskutieren begannen Gegenwärtig arbeitet S/IC einer Dissertation über

afrikanisch-christliche Iheologie und ISt RedakteurinDie amerikanischen Schwestern
Tachten SOTIO een VOT, WIe dem Maryknoll-Institut für Afriıkaforschung n Naırobi

Anschrift: Box GPO, Nairobi, Kenia.
Camp UuNSeTe Wertschätzung in Horm F-Mail. kaye!2001 @yahoo.com.
VONl Spenden erwelsen könnten Sie
sprachen arüber, WIe und
Hilisgüter wIe aC mi1t Maismehl, Zucker, Damenbinden us  z bekämen Ich
selbst hatte weniger ber elne ofortige e) sondern eher ber eine
JangTristige sung nachgedacht. Im Stillen iragte ich mich, WIe ich dazuel
SCH könnte, diesen Menschen (vor allem ökonomisch) ıunter die greifen,
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damıit S1e ihre einkommenschaffenden rojekte auft den Weg ringen konnten
enn das vielen, mit denen ich gesprochen hatte, ein Anliegen gewesen). Als

gemeinsam ber een und Ansätze sprachen, kam uns ein ooperati-
VeS Projekt 1n den Sinn, das Rahmen elnes Serviceprojekts als Teil der jele
VOIL enya Immersion 2009 eInem en Besuch Camp KEinen
zweıten Besuch en dem Lager gleich nächsten Tag abgestattet,
eine erste Hilfslieierung Korm VON Lebensmitteln und en dorthin
ringen.) Kür mich dieses derviceprojekt eiIn praktisches eisple. wl1e
viel miıttels echter iusammenarbeit 1n eINnem postkolonialen Raum Treicht WeOI -

den kann Wir als Kenlanerinnen en uUuNnSs vielleic angesichts der TO des
durch die Unruhen ach den Wahlen erursachten Leids hilllos gyeIühlt Doch
uULNSeIe amerikanischen Schwestern mMssen uns Aaus uUuNnseIel erzweilung und
gyaben eue praktischem Handeln Vor kurzem hörte ich VOIll ]Jeman-
dem, der das lüchtlingscamp ach esucht hat, die Menschen dort selen
och immer dankbar das, Was UuUNSeTIeE ITuppe getan hat Hür S1Ee eine
este, die S1e Leben lang cht VEIBESSCH werden. Das eC Zusammen-
arbe! einem postkolonialen Kontext, und die Ergebnisse werden, hoffe ich,
das Projekt selbst überdauern. Anders als der Beauty School hat
meıline Ngbei enya Immersion 2009 mır einen groißsen Strategi-

feministischewomanistische Theologinnen eInem postkolonialen Raum
mitgegeben.

Schlussfolgerung
DIie Erfahrungen der Kenianerinnen Rahmen des Projekts enya Immersion
2009 kreisten die Wir  el der Globalisierung und die Notwendigkeit,
feministische eologie einem 3(0)  Sıerten Kontext beiragen. Natürlich
SO die Relevanz dieses rojekts cht überbewerten 1uch WE die
geschlechtsspezilische Ungerechtigkeit unabhängig VOIll Hautfarbe, Religion,
ter und wirtschaftlicher 1a0n alle HFrauen betriffit, hegt doch auftf der Hand,
dass Frauen uınterschiedlichen ONTexten diese Ungerechtigkeit auch jeweils
unterschiedlich en DIie Erfahrungen VOIll Frauen postkolonialen Kenla
scheinen durch die Armut, die informellen Siedlungen WIe era oder
Binnenflüchtlingslager Maı Mahiu herrscht, omplzierter werden. Daraus
ergl sich die Notwendigkeit, das Gender-Empowerment unterschiedlichen
ONTexten unterschiedlich anzugehen. Alle eilnehmerinnen VOIl enya Immer-
S1I0ON 2009 stimmen darin überein, dass dieses Projekt eIN! ermutigende, Inspirle-
rende und positive Erfahrung BCWESCH ist. Es hat ihnen eine Gelegenheit geboten,
mit ihren amerıkanischen olleginnen zusammenzuarbeiten und sich aruber
auszutauschen, Wds heißt, eute egologie etireiıben |DS STEe außer
Zweilel, dass das Projekt die Frauen VON großemenSeCWESCH ist
Dennoch S1INd auch YEWISSE Bedenken geäußert worden VOT allem 1mM
auf die Schwierigkeit, einerselts auft elner 3(0)  isierten ene und andererseits



VOT einer SAallZ spezilischen sSse gemeinsam Tiorschen. Es ist sich schon Funice

problematisch, dass die sSSsSe 1 unterentwickelten, rohstoffarmen Kenia, e1- KaranJa
KamaaraUE  S postkolonialen Raum, VOIl HFrauen Aaus dem reichen Amerika geplant und

gestaltetWIr| denn dies MaC cht den Eindruck e]lner usammenarbeıt gyleich-
berechtigterner.
en schon bei der anung und Umsetzung des rojekts aufter
ene vieles geschah, wurde andererseits auch auft der Prozessebene vieles
rreicht. Die Immersionsmethodologie INAas gepriesen werden, weil S1e auf

wirkungsvolle Weise ermöglicht, die der Geschlechterungleichheit
erilassen, doch S1Ee konirontierte die Te  ehmerinnen auch miıt den historischen
Grundlagen gegenwärtiger Realitäten 1eSs verursachte einıgen der Kenianerin-
nlenNn ein YEWISSES Unbehagen.
Problematisie wurde f{erner die atsache, dass ach WIEe VOI die westliche 1C
aul eministische eologie und LrOMISC  atholische eologie maßgeblic ist.
eministische Wissenschaftlerinnen mussen sich VON dieser Tadıllon Ireima-
chen, auch HNEUEGEIE ömungen WIEe die evangelikalen und päÄngstlichen f{em1]i.
nistischen Theologien miteinzubeziehen, die erzeit teiname und den
USA weıt uıund 1n weniger weıtenSIN Überdies mussen sich die
teministischen Theologen miıt den relig1ösen Bewegungen, die auf dem
alrıkanischen Kontinent und andernorts überall aus dem en schieißen, Aaus-

einandersetzen, deren Sichtweise chätzen und integrieren lernen.
Alles allem hat enya Immersion 2009 eine wichtige ntwicklung angestoßen,
denn hat uns den 3 (0)  sıerten Kontext bewusst gygemacht, dem Theo
logie etreiıben Das ist e1INn: bahnbrechend: Errungenschaft, die das e0olo
gische beiten 1ın einem g10  isierten Kontext vielversprechende Grundlagen
legt

Entwicklungsprogramm der Vereinten Natiıonen UNDP) Weltentwicklungsbericht 999, New
ork und XTOr| (Oxiord niversi TESS]) 19909,
ene Enzyklika Caritas In Veritate, Junı 2009, Nr.
Eine detaillierte Beschreibung dieses Projekts bietet der Artikel VON usan Ross, elissa

Browning und Elisabeth Vasko, (yut und Böse Im globalisierten ontext: afrikanische und amerika-
nische Frauen In der Theologie, Concililum 45 (2009/1), 40-4 7 Vgl ıuch WWW.kenyailmmer-
S1o0n.com /kenyaimmersion / Welcome.html.

Für viele airikanische Gesellsc.  en ist die das Ganze und symbolisiert e1shelt, die
darin besteht, die menschliche Person als dreifache Aaus physischer, mentaler und
spirıtueller Se1insSweise wahrzunehmen.

Die atsache, dass WIr, die UuNXs VOI enya Immersion 2009 gyrößtenteils noch nıe begegnet
SInd, einander 1U Schwestern HNeNNeN dürifen, stellt bereits ınen der oroßen Erfolge dieses
Projekts dar.

Während der Kolonialzeit en1a WarTen die britischen Kolonialherren allgemein der
AÄnsicht, dass der Kolonialauftrag, die primitiven Eingeborenen zivilisieren, eine oroße
Bürde sel, die aut den Schultern des weilßen Mannes aste eman:ı hat über diese Auffassung
e1In uch mi1t dem 1te The White Man Burden geschrieben. Vgl hierzu nternet



Iheologisches kumekucha.blogspot.com2008/07/how-long-will-we-remain-white-mans.html abgerufen
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10 Ross/Browning/Vasko, Gut und Böse Im globalisierten ontext, aa0Q.,
11 Ebd.,
12 „ Traditionell“ bezieht ich diesem Zusammenhang auf das ndigene oder Einheimische

positiven Sinne

Äus dem Englischen UDerse VOIL Gabriele Stein

Warum WIr geblieben sınd
‚a WIr oleiben ı
Sandra Schneiders

‚Wwel1 Fragenkomplexe, die amerikanische Ordensirauen betrefien, schlagen eute
Nnner. und aulser. der Kirche hohe en ]) Warum Sind Ordensirauen

der apostolischen 1S1  on verstört ” Z) Was ist der wahre Grund
diese Untersuchung?

Warum sınd Ordensfrauen der apostolischen
Visıtation verstort?

Kınige Aalen und selbst manche zumeist konservativere) Ordensirauen agen
sich, warum sich Ordensirauen ber die Einladung vatıkanischer sträger
auiregen, ber Leben ın der Absicht zu diskutieren, die Qualität relig1ösen
ens eute en und ist eın Leben vollkommen
und zuweilen können hilisbereite Aufßenstehend: iınge sehen, die ingeweihte
übersehen.


